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Angebot + Nachfrage: Die Produktion von  
Saatgut ist komplex

Eigene Erfahrung, vielfältige Versuchsergebnisse, Austausch 
mit Kollegen – jeder Praktiker hat viele Möglichkeiten, sich 

„die richtige“ Gräser-Mischung für seinen Betrieb auszusuchen. 

Hat man diese gefunden, ist es umso ärgerlicher, wenn das 
entsprechende Produkt nicht lieferbar ist. Die Ursache ist in 
der Regel weder beim Vorlieferanten noch beim Züchter zu 
finden, sondern liegt in der Komplexität der Saatgutproduk-
tion begründet. Es gibt unglaublich viele Faktoren, die den 
Erfolg oder Misserfolg in der Saatgutproduktion bzw. in der 
Verfügbarkeit von Saatgut beeinflussen. Beispielhaft möch-
ten wir hier über die Abläufe und Abhängigkeiten bei der 
Gräserproduktion informieren. 

Zunächst gilt die Tatsache, dass sämtliches zertifiziertes Saat-
gut auf den Feldern von praktizierenden Landwirten erzeugt 
wird. Die Produktion selbst beginnt im Regelfall 2-3 Jahre vor 
dem Kaufjahr des Landwirtes:

 2008 Aussaat Basissaatproduktion, Ernte 2009
 2010 Aussaat Z-Saatgutproduktion, Ernte 2011

Bei einigen Arten, wie z. B. Wiesenrispe, ist der Zyklus für die 
Produktion von Z-Saatgut sogar noch länger. Bei kurzlebigen 
Weidelgräsern geht die Produktion etwas schneller vonstat-
ten. Die Beispiele machen deutlich, dass wir, der Auftragge-
ber für die Saatgutproduktion, 2-3 Jahre im Voraus erahnen 
müssen, was Sie als Endkunde letztlich kaufen wollen!

Um nachhaltig und erfolgreich als Saatgutproduzent zu 
agieren, muss der Landwirt seinen ganzen Betrieb auf die 
Produktion der gewünschten Sorten und Arten ausrichten. 
Zum Beispiel muss die Fruchtfolge so ausgelegt sein, dass 
von vornherein die Gefahr von schädlichem Durchwuchs 
minimiert wird. Dafür ist eine langjährige vorausschauende 

Planung notwendig. Als Züchter und Saatgutlieferant sind 
wir daran interessiert, langfristig mit erfahrenen und kom-
petenten Produzenten zusammenzuarbeiten. Dabei ist das 
Ziel einerseits für uns als Auftraggeber, ausreichend hoch-
wertige Saatware produziert zu bekommen, andererseits 
dem Produzenten einen finanziell zufriedenstellenden Erlös 
zu bieten. Die Produktionskosten stehen daher teilweise in 
enger Relation zu den aktuellen Marktpreisen alternativer 
(Markt-) Früchte.

Mancher Saatgutproduzent sieht keinen Zusatznutzen mehr 
bei der Saatguterzeugung, wenn er z. B. für B-Weizen schon 
über 20 ¤ bekommen kann. Bei hohen Marktpreisen und 
gleichzeitig deutlich geringerem Aufwand für Konsumware 
ist der finanzielle Vorteil von Saatgutproduktion schnell dahin.

Darüberhinaus wird Saatgut nicht nur in der EU, sondern 
auch in Ländern wie Kanada, Neuseeland, Chile etc. produ-
ziert und somit spielen Wechselkurse ebenfalls eine gewich-
tige Rolle bei der Preisfindung. 

Sind Produzenten erst einmal aus der Produktion ausge-
stiegen kehren sie vielfach nicht mehr zurück. Derzeit be-
finden wir uns erneut in einer Phase, in der die Kosten für 
Saatgut deutlich ansteigen werden. Bei Gräsersaatgut wird 
die Preisentwicklung weiterhin nach oben zeigen. Hier be-
einflussen besonders enger werdende Fruchtfolgen die Be-
reitschaft der Landwirte, Gräser zu vermehren. Zudem ist 
deren Saatgutertrag stark vom Witterungsverlauf abhän-
gig. Die letzten Jahre waren diesbezüglich äußerst wech-
selhaft und dementsprechend auch die Zufriedenheit der 
Grassamenproduzenten. Neue, qualifizierte Grassamenpro-
duzenten zu finden, ist extrem schwierig, da neben den be-
trieblichen Gegebenheiten auch die persönliche Affinität zu 
dieser Aufgabe vorhanden sein muss.



5

Die Advanta-Qualitätsphilosophie

SORTENQUALITÄT 
Die Advanta Qualitäts-Gräsermischungen sind aus ver-
schiedenen Arten und Sorten zusammengesetzt. Dabei ent-
scheidet jede einzelne Art und Sorte mit über die Qualität 
der Gesamtmischung. Denn nur beste Qualitätsmischungen 
ermöglichen Ihnen einen optimalen Aufbau der Bestände. 
Jahrzehntelange Erfahrung in Züchtung und Vertrieb von 
hochwertigem Gräser-Saatgut ist die Basis für die Selektion 
unserer Top-Sorten, die in REVITAL und AGRAVIT Qualitäts-
Gräsermischungen zum Einsatz kommen. Advanta Sortenqua-
lität bedeutet für Sie, dass jede der eingesetzten Sorten ver-
lässlich hohe Qualität leistet in Bezug auf 

 Schmackhaftigkeit 
 Gesundheit 
 Ertrag 
 Ausdauer 
 Winterfestigkeit

SAATGUTQUALITÄT 
Bei REVITAL und AGRAVIT können Sie sicher sein, nur bestes 
Saatgut zu bekommen, da nur Saatgut der höchsten Quali-
tätsstufe verwendet wird. Diesen hohen Standard erreichen 
wir durch die Auswahl der besten Einzelpartien.

Erst wenn die Keimfähigkeit und die Reinheit des Saatgutes 
den hohen Qualitätsansprüchen genügen, werden sie in den 
Mischungen verwendet.

Laufende Kontrollen gewährleisten die hohe Qualität und 
sind somit die beste Basis für eine intensive Nutzung des 
Grünlandes. 

 Beste Saatgutpartien 
 Laufende Kontrollen 
 Hohe Reinheit 
 Hohe Keimfähigkeit

SORTENABSTIMMUNG 
Die Sorten innerhalb der jeweiligen Mischung werden nach 
verschiedenen Kriterien sorgfältig aufeinander abgestimmt. 
In Abhängigkeit von Art und Intensität der Nutzung werden 
z. B. die Blühtermine bestmöglich miteinander kombiniert.

Gleichzeitig wird eine gute Verträglichkeit für Beweidung 
und/oder Schnitt gewährleistet und der Ertragsaufbau der 
Gesamtmischung über die gesamte Nutzungsperiode durch 
die Sortenwahl gesteuert.

Die Eigenschaften der einzelnen Gräser werden optimal auf-
einander abgestimmt, so dass die Mischung in Hinsicht auf 
Ertrag, Schmackhaftigkeit, Gesundheit und Winterfestigkeit 
bestens geeignet ist. Berücksichtigt werden zusammenge-
fasst

 Standort 
 Blühabstimmung 
 Ertragsaufbau
 Nutzung

SORTENKONTINUITÄT
Die Sortenkontinuität in den Advanta Qualitäts-Gräser-
mischungen REVITAL und AGRAVIT steht für eine konstant 
optimale Produktleistung. Die Mischungen haben eine feste 
Zusammensetzung hinsichtlich Sorten und deren Anteilen. 
Neue Sorten werden nur eingesetzt, wenn sie eine Verbesse-
rung der Mischung bewirken. Ihnen als Landwirt gibt dies die 
notwendige Sicherheit, jederzeit und zuverlässig gleichblei-
bende Leistung zu bekommen. Um diese Top-Qualität über 
Jahre sicherstellen zu können, ist eine langfristige Produk-
tionsplanung erforderlich. Den Zuchtfortschritt berücksich-
tigen wir, indem neue Sorten genauestens geprüft und in der 
Mischung beobachtet werden, um sie gegebenenfalls in die 
Produktionsplanung mit aufzunehmen.

Advanta Qualitäts-Gräsermischungen sind gekennzeichnet 
durch 

 Bewährtes Sortiment 
 Konstante Misch-Rezepturen 
 Ständige Produktentwicklung 
 Langfristige Produktionsplanung
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REVITAL

REVITAL

Nachsaatmischungen
REVITAL 101, REVITAL 105

 Zur Verbesserung/Regeneration von Dauergrün- 
 landflächen

 Mit konkurrenzstarken, tetraploiden, spät blühenden  
 Dt. Weidelgräsern

 Verbessert die Nutzungselastizität, die Qualität und den
 Ertrag der Altnarbe

Schnittmischungen
REVITAL 201, REVITAL 205

 Zur Neuansaat auf weidelgrassicheren Standorten
 Zur Nachsaat in stark lückigen Beständen  
 Sehr hohe Ertragsleistung und Ausdauer
 Für intensive Silage- bzw. Frischfutternutzung
 Nutzt hohe Güllegaben und intensive Düngung

Mähweidemischungen
REVITAL 301, REVITAL 305

 Zur Neuansaat bei Weide- und/oder Schnittnutzung
 Hohe Ausdauer und Winterfestigkeit ermöglichen Anbau  

 auch in ungünstigen Lagen 
 Hohe Trittfestigkeit und Nutzungselastizität
 Hervorragende Gülle-Verträglichkeit
 Benötigt normale bis intensive Düngung
 Für sehr intensiv genutzte Flächen und Moorstand- 

 orte ist REVITAL 305 (ohne Klee) zu empfehlen

Dauerwiesenmischung

REVITAL 401
 Zur Neuansaat mit max. 3–4 Nutzungen
 Stabile Narbe mit hoher Winterfestigkeit  
 Mittlere bis niedrige Düngungsintensität
 Gut geeignet für den Einsatz von Wirtschaftsdünger
 Vorwiegende Nutzung für Silage oder Heu

Pferdeweidemischung
REVITAL 905

 Für intensiv beanspruchte Pferdekoppeln
 Entwickelt eine stabile Narbe mit hoher Trittfestigkeit  

 und hervorragender Ausdauer  
 Gute Eignung auch für Moorstandorte
 Liefert strukturreiches, gesundes Futter
 Als Weide, zur Heu- und/oder Silagegewinnung

Hinweis zu Mischungsbezeichnungen:  
Mischungen, die mit der Ziffer 1 enden, enthalten  
10 % Weißklee MILKANOVA (z. B. REVITAL 101)

Mischungen, die mit der Ziffer 5 enden, sind ohne 
Klee (z. B. REVITAL 105)

10
1

10
5

20
1

20
5

30
1

30
5

40
1

90
5

Art Sorte  %

Dt. Weidelgras

TRINTELLA (t) früh 10 20

CITIUS (t) spät 35 40 20 25 25 30

FORZA/MONTOVANI (t) spät 25 35

THALASSA (t) spät 30 25 10 10

NOVELLO (t) NEU 15 15 20 25

ROMARK (d) spät  25 30

Wiesenlieschgras
COMTAL spät 30 30 25 25

TILLER früh 20 30

Wiesenrispe OXFORD 10 10 10 20

Wiesenschwingel DARIMO 50 30

Weißklee MILKANOVA 10 10 10 10

Aussaatmenge  
(kg/ha)

 Nachsaat 20–30 – 20–25

 Neuansaat 40 35–40

(d) diploid, (t) tetraploid, Änderungen vorbehalten   

Qualitäts-Gräsermischungen 
für Dauergrünland
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Kurzfristige Nutzung
AGRAVIT 005

 Mischung für Zwischenfruchtanbau
 Nutzung als Zwischenfrucht mit 1–3 Schnitten
 Eignung für Grünfutter, Silage und Weide

AGRAVIT 010
 Einjährige Hauptfruchtmischung
  Nutzung bis Ende des Aussaatjahres
 Eignung auch zur Untersaat bei GPS

AGRAVIT 015
 Mischung für Nutzung im Folgejahr
 Bei üppigem Wuchs vor Winter schröpfen/überweiden
 Für intensive Nutzung im Folgejahr
 Eignung auf Grund schneller Frühjahrsentwicklung    

 auch als Maisvorfrucht

Mittelfristige Nutzung
AGRAVIT 020/020 R

 Mischung für überjährige Nutzung
 Nutzung im Ansaatjahr und im Folgejahr
 Sehr hohe Erträge bei guter Wasserversorgung
 Eignung vorrangig für Silage und Frischfütterung,

 auch als Maisvorfrucht

AGRAVIT 030/030 R
 Mischung für zwei- bis dreijährige Nutzung
 Nutzung im Ansaatjahr und zwei Hauptnutzungsjahren
 Welsches Weidelgras erhöht die Ertragsleistung 

 im 1. und 2. Nutzungsjahr
 Eignung vorrangig für Silage und Grünfutternutzung

AGRAVIT

Langfristige Nutzung
AGRAVIT 040/040 R

 Mischung für langjährige Nutzung
 Nutzung im Ansaatjahr und mehreren Folgejahren
 Sehr gute Ausdauer und Winterhärte
 Für weidelgrassichere, ertragsstarke Standorte
 Eignung für Silage und Frischfütterung, sowie zur

 Weidenutzung

AGRAVIT 050 R
 Kleegras für langjährige Nutzung
 Langjährige Nutzung, evtl. Überführung in Dauer- 

 grünland möglich
 Sehr gut ausdauernd und winterhart
 Eignung für Silage, Frischfütterung und Heu

AGRAVIT 940 L
 Luzernbetont
 Mischung für zwei- bis vierjährige Nutzung 
 Zur Aussaat auf Böden mit hohem pH-Wert 
 Sehr gute Ausdauer und Winterhärte
 Mittlere bis sehr extensive N-Düngung
 Eignung für Grünfütterung, Heu und Silage

Hinweis zu Mischungsbezeichnungen: Mischungen 
mit „R“ enthalten Klee (Rotklee), „L“ steht für Luzerne. 
Die letzten beiden Ziffern geben Hinweise auf die 
Nutzungsdauer in Monaten (z. B. 020 = 20 Monate)

Düngungshinweis: Reine Gräsermischungen 
erfordern intensive N-Düngung. Klee- und luzerne-
haltige Mischungen benötigen mittlere bis extensive 
N-Düngung.

Qualitäts-Gräsermischungen 
für Ackerfutterbau

AGRAVIT
kurzfristig mittelfristig  langfristig

00
5
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0

01
5
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0
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0 

R
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0
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0 

R

04
0

04
0 

R

05
0 

R

94
0 

L

Art Sorte  %

Einjähriges  
Weidelgras

GRAZER 65

CAREMO 35 40

JUMPER (t) 60 30

Welsches  
Weidelgras

MONDORA (t) 25 40 25 30 20

GISEL (t) / ADRINA (t) 15 30 15

DAVINCI 30 30 25

Dt. Weidelgras
 TRINTELLA (t) 45 30 70 45 25

INDIANA (d) 25 20 30 30

Wiesenlieschgras TILLER 20 10

Wiesenschwingel DARIMO 35 30

Luzerne FEE 60

Rotklee MARO (t) 35 20 15 10

Weißklee MILKANOVA 10 10 10

Aussaatmenge (kg/ha) 40 40 35 40 35 40 35 25

(d) diploid  
(t) tetraploid 

Änderungen 
vorbehalten  

AUSSAAT- UND NUTZUNGSZEITRÄUME FÜR AGRAVIT QUALITÄTS-GRÄSERMISCHUNGEN

AGRAVIT

Aussaat bzw.  
1. Nutzungsjahr

2. Nutzungsjahr 3. Nutzungsjahr 4. Nutzungsjahr

J  F  M  A  M  J  J  A  S  O  N  D J  F  M  A  M  J  J  A  S  O  N  D J  F  M  A  M  J  J  A  S  O  N  D J  F  M  A  M  J  J  A  S  O  N  D

ku
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010

015

m
it

te
lf

. 020/020 R

030/030 R

la
ng

fr
is

ti
g 040/040 R

050 R

940 L

  Empfohlene Aussaatperiode       max. Nutzungszeitraum
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DIE HÄUFIGSTEN UNKRÄUTER 
 Stumpfblättriger Ampfer 
 Scharfer Hahnenfuß
 Kriechender Hahnenfuß 
 Löwenzahn 
 Wiesenkerbel 
 Bärenklau 
 Wiesenlabkraut 

DIE HÄUFIGSTEN UNGRÄSER
 Gemeine Rispe
 Quecke 
 Bastardweidelgras
 Wollliges Honiggras
 Weiche Trespe 
 Ruchgras 
 Rotes Straußgras

Wertvolle Gräser und unerwünschte Arten

DEUTSCHES WEIDELGRAS 
Lolium perenne, Untergras 

Dt. Weidelgras ist das wertvollste Gras für 
Wiesen und Weiden. Es mag Stickstoff, ist 
vielschnittverträglich und konkurrenzstark. 
Dank sehr schneller Jugendentwicklung ist 
Dt. Weidelgras bestens geeignet für Nach-
saaten. Es gibt diploide und tetraploide 
Sorten, die in früh, mittel und spät blühend 
eingeteilt sind. Tetraploide Sorten haben 
breitere Blätter, ein größeres Wurzelwerk, 
sind widerstandsfähiger gegen Rost und 
schmackhafter (höherer Zuckergehalt) als 
diploide Sorten. Spätblühende, tetraploide 
Sorten sind besonders geeignet zur Erzielung 
höchster Futterqualitäten. 

 Jüngstes Blatt gefaltet
 Stark entwickelte Riefen
 Markante Blattöhrchen
 Unbehaartes, glänzendes Gras
 Rot-violette Blattscheiden
 Keine Grannen
 Futterwertzahl nach Klapp: 8

WIESENLIESCHGRAS 
Phleum pratense, Obergras 

Wiesenlieschgras ist ein ausgezeichnetes 
Futtergras. Die Blätter sind weich und un-
behaart. Besonders im jungen Zustand ist es 
sehr schmackhaft. Es ist ein mehrjähriges, 
sehr winterhartes Gras und unempfindlich 
gegen Kälte, Schnee und Nässe. Aufgrund 
der geringen Verdrängungswirkung ist es 
ein wertvoller Mischungspartner für Neuan-
lagen von Wiesen und Weiden.

Spätblühende Sorten harmonieren bestens 
mit späten Dt. Weidelgräsern, frühblühende 
passen in Mischungen mit hohem Wiesen-
schwingelanteil. 

 Junge Blätter gerollt
 Schwache, flache Riefung
 Keine Blattöhrchen
 Offene Blattscheide
 2 Grannen auf jedem Ährchen
 Knollige Verdickung an der Halmbasis
 Futterwertzahl nach Klapp: 8

WIESENRISPE 
Poa pratensis, Untergras

Die Wiesenrispe ist ein wertvolles Gras auf 
Wiesen und Weiden. Sie ist ausgesprochen 
trockenheitsverträglich, strapazierfähig und 
winterhart. 

Zur Ansaat auf lockeren, humosen Böden 
gut geeignet, benötigt sie allerdings 2–3 
Jahre, um sich im Bestand zu etablieren 
und die Narbe zu stabilisieren. Unterirdische 
Ausläufer sorgen für gute Trittfestigkeit. Die 
Wiesenrispe ist damit ein unverzichtbarer 
Bestandteil von Mähweidemischungen. 

 Junge Blattanlagen gefaltet
 Keine Riefen
 Keine Blattöhrchen
 Kanuähnliche Spitze
 Dunkelgrüne Farbe
 Doppelrille („Skispur“)
 Futterwertzahl nach Klapp: 8

WIESENSCHWINGEL 
Festuca pratensis, Obergras

Wiesenschwingel ist ein wertvolles Fut-
tergras und bevorzugt frische bis feuchte 
Wiesen und Weiden. Es verträgt das Mähen 
besser als Beweiden und ist sehr verbreitet 
auf Mineral- und Moorböden. Es ist konkur-
renzschwach, ersetzt jedoch Dt. Weidelgras 
in Auswinterungslagen.

Bei maximal 3–4 Nutzungen im Jahr ist Wie-
senschwingel eine wichtige Komponente auf 
mittel bis extensiv bewirtschaftetem Grün-
land, insbesondere bei Heunutzung. 

 Junge Blätter sind gerollt
 Stark geriefte Blattoberseite
 Markante Blattöhrchen
 Unbehaarte, geschlossene Blattscheide
 Stark glänzende Unterseite
 Eingeschnürtes Blatt im oberen Drittel  

 der Blattscheide
 Futterwertzahl nach Klapp: 8

WELSCHES WEIDELGRAS 
Lolium multiflorum, Obergras

Welsches Weidelgras ist ein schnell wach-
sendes hohes zweijähriges Gras. Es ist sehr 
ertragreich und liefert hochwertiges Acker-
futter. Bei ausreichender Wasserversorgung 
und entsprechender Düngung sind bis zu  
6 Schnitte pro Jahr zu erzielen. 

Es gibt diploide und tetraploide Sorten. Eine 
Unterart ist das Einjährige Weidelgras. Im 
Unterschied zum Welschen Weidelgras sollte 
das Einjährige nicht vor dem Winter genutzt 
werden, da durch einen Schnitt die Winter-
härte deutlich reduziert wird.

 Junge Blätter sind gerollt
 Sichtbare Riefen
 Deutlich sichtbare Blattöhrchen
 Glänzende Blattunterseite
 Ährchen besitzen Grannen
 Futterwertzahl nach Klapp: 7
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WEISSKLEE 
Trifolium repens

Weißklee versorgt als Leguminose den Bo-
den mit Stickstoff. Die Pflanze besitzt krie-
chende, verzweigte, sich an den Knoten 
bewurzelnde Stängel. Daher schließt Weiß-
klee optimal Lücken und ist ausgesprochen 
trittfest und vielschnittverträglich. Weißklee 
ist winterhart, anpassungsfähig und als Fut-
terpflanze wegen ihrer Schmackhaftigkeit 
und ihres Mineralstoff- und Proteingehaltes 
bestens geeignet. In Mischungen sollten 
immer hochwachsende Weißkleesorten  
(z. B. Milkanova) eingesetzt werden. Nur 
solche Sorten können neben den besten  
Dt. Weidelgrassorten bestehen. 

 Weiße kugelige Blütenköpfchen
 Langröhrige, nektarführende Einzelblüten
 3-zählig gefiederte Blätter
 Langgestielte Blattspreite
 Lange Kronröhren
 Blütezeit Mai–Oktober
 Futterwertzahl nach Klapp: 8

ROTKLEE 
Trifolium pratense

Rotklee ist ein- bis mehrjährig, stark be-
laubt und eine der wertvollsten Pflanzen 
im Feldfutterbau. Im mehrjährigen Anbau 
wird Rotklee typischerweise in Klee-Gras-
mischungen eingesetzt. Hier liefert er ei-
nen wertvollen Beitrag zur Futterqualität 
und steigert die Schmackhaftigkeit. Wei-
tere Effekte des Rotklees sind – neben der 
N-Anreicherung und der Durchwurzelung – 
die Bodenbeschattung und die Zufuhr von 
organischer Substanz. In Mischungen mit 
Welschem oder Dt. Weidelgras bzw. Wiesen-
schwingel, Lieschgras sind tetraploide den 
diploiden Sorten vorzuziehen. 

 Purpurfarbene kugelige Blütenköpfchen
 Langröhrige, nektarführende Einzelblüten
 3-zählig gefiederte Blätter
 Blattbehaarung (unterseitig stärker)
 Lange Kronröhren
 Blütezeit Juni–Oktober
 Futterwertzahl nach Klapp: 7

LUZERNE 
Medicago sativa

Luzerne ist neben dem Rotklee eine der 
wertvollsten und leistungsfähigsten Pflan-
zen des Feldfutterbaus. Sie ist ausdauernd, 
winterhart und tiefwurzelnd. Gegenüber 
Staunässe und Bodendruck reagiert sie al-
lerdings empfindlich. Eine ausreichende 
Kalkversorgung der Böden ist Voraussetzung 
für den erfolgreichen Anbau. 

Luzerne wird vorwiegend als Gemengepart-
ner zu Rotklee und Gräsern im Feldfutterbau 
eingesetzt. In Symbiose mit den Knöllchen-
bakterien ist sie in der Lage, Stickstoff aus 
der Luft zu binden. 

 Blau-violette, (traubige) Blüten
 3-zählige Blätter
 Spiralig, gewundene Hülsen
 Leicht verzweigter Stengel
 Tief wurzelnd
 Königin der Futterpflanzen

Erfolgreicher Ackerfutterbau

Unter Ackerfutterbau wird ein umfangreicher Komplex 
von Futterbauvarianten verstanden, deren einzige Ge-
meinsamkeit darin besteht, in einer Ackerfruchtfolge inte-
griert zu sein. Dabei ist es üblich, dass nach einer gewissen 
Nutzungsdauer die Mischung wieder umgebrochen wird.  

Unterschieden wird  
Ackerfutterbau nach:

1. den Grundarten: 
 Gräsermischungen 
 Klee-Grasmischungen 
 Reine Leguminosen- 

 Ansaaten

2. dem Nutzungszeitraum: 
 Zwischenfrucht 
 Einjährige Hauptfrucht
 Überjährige Nutzung 
 Zwei- bis dreijährige  

 Nutzung 
 Langjährige Nutzung  

 (Kleegras oder Wechsel- 
 grünland)

Die Entscheidung für eine Mischung, unter Berücksichtigung 
der Nutzung, liegt bei Ihnen.

GRÄSERMISCHUNGEN: 
 Liefern höchste TM-Erträge pro ha 
 Benötigen intensive N-Düngung (80–100 kg N/ha 

 und Schnitt) 
 Erfordern gleichmäßig verteilte und höhere Nieder- 

 schlagsmengen

KLEE-GRASMISCHUNGEN: 
 Liefern solide und sichere TM-Erträge 
 Kommen mit extensiver bis mittlerer N-Düngung aus 
 Sind auch bei ungleichmäßigen oder niedrigeren Nieder- 

 schlagsmengen möglich (z. B. Luzernegrasmischung)

Für einen erfolgreichen Futterbau ist es wichtig, dass bei 
der Aussaat flach in ein gut abgesetztes Saatbett gesät wird. 
Hierzu ist es ratsam, entweder den Säschar-Druck der Säma-
schine komplett zu minimieren oder gar mit hoch gehängten 
Pfeifen breit zu säen. Anschließendes Walzen zur Rückver-
festigung ist klar von Vorteil, nicht zuletzt, weil damit auch 
evtl. Steine wieder in den Acker zurückgedrückt werden.

Die N-Düngung in Vorbereitung zur Saat bzw. nach der 
Saat zwischen Gräser- und Klee-Grasmischungen ist unter-
schiedlich zu betrachten. Bei reinen Gräsermischungen muss 
innerhalb der Arten keine Rücksicht aufeinander genom-
men werden, da die Konkurrenzfähigkeit innerhalb solcher 
Mischungen ohnehin groß ist. Weiter sind reine Gräsermi-
schungen auf maximale Ertragsleistung ausgerichtet, so dass 
hier von der Saat an mit hohen N-Mengen gedüngt werden 
kann und muss.

Bei Klee-Grasmischungen ist die Lage anders. Um eine aus-
gewogene Mischung im Bestand auch auf Dauer zu gewähr-
leisten, muss die Düngungsintensität bei Stickstoff bis zum 
Reinigungsschnitt an den konkurrenzschwächsten Arten 
(z. B. Rotklee, Weißklee oder Wiesenschwingel) ausgerich-
tet werden. Entsprechend dürfen bis zum Reinigungsschnitt 
max. 30 kg/ha Gesamt-N gedüngt werden. Häufig wird dieser 
Wert bereits über die organische Düngung vor der Saat er-
reicht. Überzogene N-Gaben zur Saat erhöhen dagegen das 
Risiko, schnell lückige Bestände bzw. fast reine Grasbestände 
zu etablieren. Nach dem Reinigungsschnitt kann dann der 
Kleeanteil von Schnitt zu Schnitt über die N-Düngung immer 
wieder neu korrigiert werden.

Gleichwohl sollte auf eine gute Versorgungsstufe bei Phos-
phor und Kalium geachtet und gegebenenfalls eine Kalkdün-
gung vor der Saat ausgebracht werden, um einen ausrei-
chenden pH-Wert sicherzustellen.
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Erfolgreiche Grünland-Bewirtschaftung

Der erste Schritt im Grünlandmanagement ist die Beurtei-
lung der Bestände. Gibt es Fahr- und Trittschäden? Ist die 
Narbe lückig? Wie hoch ist der Anteil minderwertiger Gräser 
und Unkräuter im Bestand?

Je nach Lücken- und Unkraut-Anteil ist abzuwägen, ob oder 
welche mechanische oder chemische Behandlung in Frage 
kommt bzw. ob eine Nach- oder Neuansaat erforderlich ist.

BESTIMMUNG DES LÜCKENANTEILS
Betrachten Sie an 5 unter-
schiedlichen Stellen eine 
Grundfläche von 40 x 40 
cm. Wie groß der Lücken-
anteil ist sehen Sie schnell, 
wenn Sie ihre Hand in die-
se Grundfläche legen (Grö-
ße der Hand = ca. 15 % der 
Grundfläche).

Eine Nachsaat ist ab etwa 20 % Lückenanteil erforderlich.

NACHHALTIG UND ERFOLGREICH QUALITÄT ERNTEN
Ob Nachssat oder Neuansaat zur Verbesserung von Dauer-
grünland die richtige Wahl ist, lässt sich sehr einfach mit der 
entscheidenden Frage beantworten:

Besteht der Ausgangsbestand überwiegend aus wün-
schenswerten Arten? Wenn diese Frage mit ja beantwortet 
werden kann und der Bestand lückig geworden ist, ist die 
Nachsaat die geeignete Maßnahme. Wenn diese Frage mit 
nein beantwortet werden muss oder gar der Bestand verfilzt 
ist und kein offener Boden vorhanden ist, dann bleibt nur 
eine Neuansaat als Lösung übrig.

Nachsaat oder Übersaat zur Erhaltung und Verbesserung 
vorhandener Flächen: Die heutige Intensität der Nutzung 
(hohe Frequenz und frühzeitiger Schnitt) verhindert ein na-

türliches Aussamen der wertvollen, hauptbestandsbildenden 
Gräser. Eine regelmäßige Nachsaat (z. B. mit Vredo oder Kö-
ckerling) ist deshalb der einzige Weg, dem Boden neues Saat-
gut zuzuführen und den Bestand jung zu halten!
 
Neuansaat entarteter Bestände: Für Neuansaaten ist die 
Auswahl der richtigen Mischung entscheidend. Sie muss 
optimal auf die geplante Nutzungsart, Nutzungsdauer und 
Nutzungsintensität abgestimmt sein. Um eine hohe „Nut-
zungselastizität“ zu erreichen, setzen Sie auf Mischungen mit 
späten Dt. Weidelgräsern! 

Mischungsauswahl: Eine falsche Wahl der Mischung wirkt 
sich langjährig negativ aus. Umso wichtiger ist es, hier die 
richtige Entscheidung zu fällen und sich für das beste Pro-
dukt zu entscheiden. Ihr Advanta Verkaufsberater unterstützt 
Sie gerne bei der Auswahl der optimal passenden Mischung.

Erfolgreich und nachhaltig bewirtschaften bedeutet, über 
die gesamte Vegetation die Qualitätssicherung im Fokus zu 
halten.

Frühjahr: Im zeitigen Frühjahr sollten Sie Maulwurfshü-
gel und andere Unebenheiten abschleppen. Sie entfernen 
damit auch abgestorbene Narbenteile, belüften die Narbe 
und regen das Wachstum an. Bei lückigen Narben sollte 
dies unbedingt mit einer Übersaat (z. B. mit Lehner-Streuer) 
kombiniert werden. Das Walzen zu Vegetationsbeginn stellt 
den Bodenschluss bei aufgefrorenen Narben wieder her. 
Wasseraufstieg und Wärmeleitfähigkeit werden verbessert 
und die Narbe entwickelt eine höhere Tragfähigkeit. Fut-
terverschmutzungen werden verhindert. Das Striegeln des 
Bestandes lüftet die Narbe und hilft bei verfilzten Narben 
und lässt sich darüber hinaus hervorragend auch mit einer 
Übersaat kombinieren.

Nutzung: Eine frühe Nutzung und intensive Beweidung för-
dert die Bestockung und verbessert die Narbendichte. Spä-
testens fünf Tage nach dem Abtrieb, ist der Bestand idealer-
weise auf 6–8 cm zu kürzen. Überständige Grünlandbereiche, 
Geilstellen und Ampferfruchtstände werden dabei ausge-
mäht. Diese Maßnahme führt zu einem schnelleren Wie-
derergrünen der Narbe, einem höheren Futterzuwachs und 
verbessert damit letztlich die Futterqualität und -aufnahme. 
Eine Nachmahd hilft auch gegen Mäuse und verringert den 
Tipula-Befall.

Achtung: Lassen Sie Neuansaaten genügend Zeit, sich zu 
etablieren. Anfängliche Verunkrautung bekommen Sie in 
der Regel mit früher und häufiger Nutzung in den Griff!

Die optimale Schnitthöhe: Die Schnitthöhe ist ein ent-
scheidender Faktor in Bezug auf die Narbenqualität und die 
Ausdauer des Bestandes. Es gilt einen Tiefschnitt unter 6 cm 
Höhe zu vermeiden, da der Bestand sonst schnell austrocknet 
und die Futterverschmutzung zunimmt. Zudem werden bei 

Tiefschnitt wertvolle Gräserarten geschwächt und Ungräser 
und Unkräuter gefördert. Entsprechend lautet unsere Emp-
fehlung, das Mähwerk auf 6–8 cm Schnitthöhe einzustellen. 

Mineraldüngung: Eine Bodenanalyse gibt Aufschluss über 
die bedarfsgerechte Mineralstoffversorgung. Über das ge-
samte Jahr sind der Entzug und die geplante Nutzung zu be-
rücksichtigen. Nicht zu vergessen: Kleehaltige Bestände (mit 
ca. 20 % Kleeanteil im Bestand) liefern alleine schon 60–80 
kg N/ha. Verhaltene oder ausbleibende N-Düngung ab Sep-
tember fördert die Winterfestigkeit der Narbe.

Gülledüngung: Für den Einsatz von Gülle sind die REVITAL 
Qualitätsmischungen durchweg gut geeignet, wobei Einzel- 
gaben nicht über 15–20 m³/ha liegen sollten. Generell gilt: 
Lieber öfter wenig Gülle, statt einmal viel!

Wintervorbereitung: Grünlandbestände dürfen nicht zu  
üppig in den Winter gehen. Eine Beweidung bzw. ein Schnitt 
im Spätherbst verhindert deren Auswinterung. „Handhoch“ 
in den Winter zu gehen, verringert auch die Gefahr von 
Schneeschimmelbefall.

Pflanzenschutz: Wenn die Flächen mit mechanischen Maß-
nahmen nicht in den Griff zu bekommen sind, ist eine che-
mische Behandlung möglich (siehe Tabelle S. 22).

ZUSAMMENFASSUNG NACHHALTIGER MASSNAHMEN 

 Abschleppen bzw. Striegeln 
 Walzen 
 Nachsaat oder Übersaat 
 Frühe Nutzung und intensive Beweidung 
 Optimale Schnitthöhe einhalten/nicht überweiden 
 Nachmahd 
 Vorwinterschnitt
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Grünland REVITALisieren

Revitalisieren heißt, Qualität und Ertrag zu erhalten bzw. zu 
verbessern. Rechtzeitige Nachsaat ist eine Standardmaß-
nahme, um gute Bestände leistungsfähig zu halten. Grund- 
voraussetzung dabei ist, dass der Bestand überwiegend aus 
der gewünschten Artenzusammensetzung besteht. In der 
Praxis werden vielfach Mischungen mit nicht nachsaatwür-
digen Komponenten eingesetzt. Dabei wird häufig der opti-
male Erfolg verschenkt.

NACHSAATVERFAHREN
Der ideale Zeitpunkt für eine erfolgreiche Nachsaat ist ab-
hängig vom Standort und von der Witterung. Die Befahrbar-
keit des Bodens, die Bodenfeuchte und die Konkurrenzkraft 
der Altnarbe spielen eine entscheidende Rolle. Die Nachsaat 
über Schneckenkorn- oder Düngerstreuer in Kombination 
mit Striegel oder Walze ist dabei kostengünstig und prak-
tikabel. Je nach Verunkrautung ist vor der Saat der Einsatz 
eines selektiven Herbizids in Betracht zu ziehen. Nach der 
Saat entscheidet die weitere Nutzung über den Erfolg der 
durchgeführten Maßnahme(n).

Wichtig ist eine frühzeitige und häufige Nutzung. Wo es 
möglich ist, bietet sich eine Beweidung als Erstnutzung an, 
denn diese fördert sowohl Bestockung als auch Narben-
dichte. Eine zunächst verhaltene N-Düngung verhindert zu 
hohen Konkurrenzdruck der Altnarbe. Darüber hinaus ist im 
Ansaatjahr der Einsatz von Gülle möglichst zu vermeiden. Um 
den Bestand auch in Zukunft leistungsfähig zu halten, müs-
sen die Ursachen schlechter Bestände analysiert und entspre-
chend behoben werden.

Leistungsfähige Narben durch Neuansaat

Ist der Bestand zu stark verunkrautet oder der Anteil min-
derwertiger Gräser zu hoch, ist eine Neuansaat unumgäng-
lich. Dies ist der Fall, wenn die wertvollen Futtergräser unter 
50 % liegen, der Queckenanteil über 30 % und die Lücken 
über 30 % betragen.

Grundvoraussetzung jeder Neuansaat ist die Vernichtung 
der Altnarbe. Dies kann ohne Umbruch nach der Applikation 
eines Totalherbizids erfolgen oder alternativ nach Einsatz des 
Pfluges.

Bei umbruchloser Bearbeitung ist vorab darauf zu achten, 
dass der Altbestand geräumt werden muss. Zur Neuansaat 
mit Umbruch ist ein feines Saatbett mit guter Rückverfesti-
gung erforderlich. Gesät wird sehr flach mit max. 2 cm Tiefe. 
Ein leichtes Anwalzen nach der Aussaat lässt den Bestand 
besser auflaufen.

Als Düngung zur Saat haben sich 30–50 kg N/ha bewährt. 
Ein Schröpfschnitt sollte bei einer Wuchshöhe von ca. 15 cm  

durchgeführt werden. Sollte eine zweite Düngung erforder-
lich sein, ist mit ca. 50 kg N/ha zu rechnen. Die erste Nutzung 
erfolgt bei einer Wuchshöhe von ca. 25 cm, idealerweise in 
Form von Beweidung.

Auch hier gilt: Die Folgenutzung muss früh und häufig ge-
nug erfolgen!

Schadbild Mechanisch Chemisch Pflanzenbaulich
1. Normale Tritt- und Fahrschäden Walzen – Nachsaat, Düngung

2. Starke Tritt- und Fahrschäden, sonstige  
Unebenheiten

Durch Walzen nicht  
mehr einzuebnen

–
Neuansaat (nach  
Umbruch/Fräsen)

3. Narbe lückig, nicht verunkrautet;  
20–30 % Lücken

–
Tipula-Bekämpfung (regio-
nal und zeitlich befristet)

Nachsaat und Beweidung

4. Narbe verunkrautet; 20–30 % Unkräuter 
wie Löwenzahn etc.; Rest: hochwertige 
Gräser

Schröpfschnitt bei  
Vogelmiere

selektives Herbizid Nachsaat

5. Wie 4.; Rest: minderwertige Gräserarten Umbruch Totalherbizid Neuansaat

6. Narbe verfilzt  
(Einjährige und Gemeine Rispe)

Narbenfilz aufreißen – Nachsaat und Beweidung

7. Ampferverunkrautung – selektives Herbizid Nachsaat

8. Ungräser insgesamt über 40 % oder  
mehr als 30 % Quecke

– Totalherbizid
Neuansaat nach  
Narbenabtötung

Einsaat „Durchsaat“
mit spez. Nachsaattechnik

Aussaatstärke
ca. 20 kg/ha

Schlitztechnik
Scheibentechnik
Zahnrillentechnik
Fräsrillentechnik

Streifenfrästechnik

Übersaat „Obenaufsaat“
mit vorhandener Technik

Aussaatstärke 
ca. 5–15 kg/ha

Ackerdrilltechnik
Gülletechnik

Düngerstreuer
Handausbringung

Schneckenkornstreuer

Nachsaat mit REVITAL 101/105 oder REVITAL 201/205

Totalherbizid zur voll-
ständigen Vernichtung 

der Altnarbe

Mit Umbruch

Totalherbizid oder Acker-
Zwischennutzung zur 

Vernichtung hartnäckiger 
Schadpflanzen

Direktsaat mit spezieller 
Nachsaattechnik

Saatbettbereitung; Neuan-
saat mit Ackerdrilltechnik

Neuansaat mit REVITAL 201/205, REVITAL 301/305,  
REVITAL 401 und REVITAL 905

Ohne Umbruch
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Erfolg durch Qualität Grundfutterleistung optimieren = Rendite erhöhen

Für die Erreichung und Sicherung von bester Grundfutter-
qualität sind langfristige Planung und eine genaue Analyse 
der Futterflächen das A und O. Verschiedene Fragen sind da-
bei regelmäßig zu stellen, wie z. B.: 

 Wie hoch soll oder kann der Anteil Gras in der  
 Fütterung sein? 

 In welchem Zustand ist das Dauergrünland und mit  
 welchen Maßnahmen ist es zu optimieren? 

 Welche Mischungen sind für Nachsaat, welche für  
 Neuansaat zu nutzen? 

 Wie kann der Ackerfutterbau in die Fruchtfolge  
 integriert werden? 

 Wann ist auf kleehaltige Mischungen zu setzen,  
 wo sind reine Gräsermischungen zu bevorzugen? 

 Ist der Nährstoffhaushalt des Bodens in Ordnung?

Die richtige Zusammensetzung und die optimale Qualität der 
eingesetzten Gräsermischungen tragen entscheidend zum 
Erfolg bei. Um bestes Grundfutter zu erzeugen, sollten Sie bei 
der Ansaat oder Nachsaat von Futterflächen ausschließlich 
Top-Qualitätssaatgut verwenden!

Mit REVITAL und AGRAVIT erreichen Sie: 

 Hohe Futterqualität 
 Hohe Grundfutteraufnahme 
 Höhere tägliche Gesamt-Futteraufnahmen 
 Höhere Milch- und Fleischleistungen 
 Kostensenkung durch optimale Grundfutterleistungen

Mit den Advanta Qualitäts-Gräsermischungen sind Sie  
auf jeden Fall ein Gewinner. Das zeigte sich auch in 2009 
erneut beim Silagewettbewerb der Landwirtschaftskammer 
Niedersachsen. Nicht zum ersten Mal belegte dabei eine  
REVITAL Silageprobe den ersten Platz. Der strahlende Gewin-
ner in diesem Jahr war Matthias Everinghoff.

Der Jungbauer bewirtschaftet einen 84 ha großen Betrieb 
mit gut 140 Milchkühen und ca. 250 Stück Jungvieh. Das 
Grobfutter setzt sich aus 60 % Mais- und 35 % Grassilage 
zusammen, hinzu kommen knapp 5 % Stroh. Der Stalldurch-
schnitt beträgt über 10.500 kg Milch/Jahr. Mit der richtigen 
Pflege, Nachsaat und Düngung nutzt Herr Everinghoff seine 
Gräserflächen bis zu 6 Jahre.

So sieht ein Sieger aus: Hier bei der Gewinnübergabe. 

Links Matthias Everinghoff und rechts Reiner Bröker (Advanta).

AUSZUG AUS DEM PRÜFBERICHT DES SILAGEGEWINNERS 
FÜR WIRTSCHAFTSEIGENE FUTTERMITTEL

Leistung Ergebnis in der 
Frischesubstanz

Berechnet  
auf TS

Zielwerte  
1. Schnitt

NEL 2,1 MJ/kg 6,9 MJ/kg > 6,2 MJ/kg

Nutzbares  
Rohprotein

4,5 % 14,6 % > 13,5 %

Essigsäure 0,63 % 2,04 % < 3,0 %

Buttersäure 0,01 % 0,03 % < 0,3 %

Milchsäure 2,66 % 8,62 % > 5 %

Rohfaser 7,0 % 22,7 % 22–25 %

DLG-Gärfutter-
schlüssel

100 Punkte 90–100*  
Punkte

* 90–100 Punkte = sehr gut

HOHE GRUNDFUTTERLEISTUNGEN VERBESSERN DIE  
RENTABILITÄT DER MILCHERZEUGUNG

Betriebe sortiert nach 
Dkf. Leistung je Kuh

a) 
unteres 
Viertel

b)  
Mittel

c)  
oberes 
Viertel

Differenz  
aus  

a) und c)

Anzahl der Betriebe Stück 66 265 66

Bestandsgröße Stück 58,6 65,3 73,5 14,9

FECM 
(4 % Fett 3,4 % Eiweiß) kg 8.309 9.075 9.672 1.363

Milchpreis  
von Molkerei ct/kg 30,4 31,2 32,6 2,2

Grundpreis (3,7–3,4) 
inkl. MwSt. ct/kg 29,4 30,3 31,7 2,3

Erträge aus Milch €/Kuh 2.454 2.778 3.101 647

Erträge Altkühe, 
Zuchtkühe, Kälber, 
Bestandsveränderung

€/Kuh 451 504 562 111

Leistungen insgesamt €/Kuh 2.905 3.282 3.663 758

Direktkosten  
(Bestandsergänzung, 
Futter, Besamung, 
Tierarzt, MLP usw.)

€/Kuh 2.130 2.123 2.127 -3

Direktkostenfreie 
Leistung €/Kuh 776 1.160 1.536 760

FECM-Milch aus 
Grundfutter kg 3.250 3.740 4.190 940

Futterkosten je kg 
FECM-Milch ct/kg 13,7 12,7 12,1 -1,6

Quelle: Betriebszweigauswertung (BZA) Emsland/Osnabrück 08/09: Dr. Hubert Kruse Bezirksstellen 
Emsland/Osnabrück der LWK NDS und dortige Beratungsringe

Mit Qualität zum Erfolg – diese Aussage lesen wir heute in 
vielen Zusammenhängen. Sie ist zwar leicht dahin gesagt, 
aber grundsätzlich nicht von der Hand zu weisen. Gerade 
wenn es um höchste Leistungsfähigkeit oder um Kostenmi-
nimierung geht, dann ist beste Grundfutterqualität das Maß 
aller Dinge. Egal ob Milchleistung, Fleischleistung oder auch 
die Biogas-Erzeugung betrachtet wird: Die Grundfutterqua-
lität ist entscheidend! Die jährlichen Analysen der Betriebs-
zweigabrechnung Milch (BZA Milch) zeigen es immer wieder: 
Betriebe mit einer hohen Grundfutterleistung erzielen hö-

here Erlöse im Vergleich zu solchen mit niedrigerer Grund-
futterleistung, manchmal sogar trotz höheren Kraftfutteran-
teils. Ein vermeintlicher Widerspruch? Zwei unterschiedliche 
Faktoren wirken hier in gleicher Richtung:

1) Für die gesunde Versorgung des Wiederkäuers sollten 
mindestens 60 % der Ration aus Grobfutter bestehen. Ein 
möglichst hoher Grundfutteranteil wirkt somit förderlich auf 
Pansenmotorik und damit auf die Erhaltung der Tiergesund-
heit – und gesunde Tiere sind leistungsfähiger.

2) Je höher der Grundfutteranteil einer Ration bei gleicher 
Milchleistung ist, umso günstiger sind in der Regel die Fut-
terkosten.

Wie lässt sich ein höherer Grundfutteranteil in der Ration 
erreichen? Der wesentliche Faktor dafür ist die Qualität des 
Grundfutters. Und das bedeutet: leistungsfähige Futterflä-
chen, eine saubere und korrekt terminierte Ernte sowie eine 
sorgfältige Konservierung – all diese Faktoren spielen zusam-
men. Und wie die Tabelle am Beispiel der BZA Niedersach-
sen zeigt, liegen die Unterschiede in der Grundfutterleistung 
zwischen den oberen und unteren 25 % der Betriebe bei über 
900 kg Milch je Kuh! Da wird schnell klar, warum z. B. eine 
„billige“ Grünlandmischung für Nachsaat oder Neuansaat 
sich im Nachhinein als teure Investition herausstellen kann. 
Setzen Sie hier unbedingt auf Qualität, wie sie in der Advanta 
Qualitätsphilosophie beschrieben ist (siehe Seiten 4 und 5). 
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REVITAL und AGRAVIT als Gärsubstrat

Mehr Gas mit Gras – das klingt nicht nur gut, sondern ist 
auch sinnvoll. Entscheidende Vorteile sind: 

 Hohe Gasausbeute mittels hoher Energie- und  
 Proteingehalte 

 Optimierung der Fruchtfolge, um die natürliche  
 Bodenfruchtbarkeit zu erhalten 

 Ausweitung der Möglichkeit, Gärreste (Biogasgülle)  
 auszubringen

Mit den REVITAL Qualitäts-Gräsermischungen für Dauer-
grünland und auch den AGRAVIT Qualitäts-Gräsermischun-
gen für Ackerfutterbau bieten sich vielfältige Möglichkeiten, 
entsprechende Qualitäten und Mengen zu produzieren.

INTENSIV ODER EXTENSIV?
Bei Grassilage gibt es deutliche Unterschiede im substratspe-
zifischen Methan-Ertrag. Bei intensiv genutzten Gräsern liegt 
dieser auf dem Niveau von Silomais. Entscheidend für hohe 
Gasausbeuten sind:

 Hervorragendes Qualitätsniveau der Mischungen 
 Hohe Intensität der Nutzung 
 Maximaler Anteil wertvoller Gräser 
 Hohe Nutzungselastizität 
 Ausgezeichnete Gesundheit und Ausdauer

Standort
Anzahl 
Schnitte

TM-Ertrag 
dt/ha

Methan-
Ertrag 

 m3/t oTS

Methan- 
Ertrag  
m3/ha

Natur-
schutzgebiet

1 15 80 120

Grünland 
extensiv

2 85 220 1.870

Grünland 
intensiv

4 125 390 4.875

Quelle: Oechsner und Lemmer, 2002

Die Nutzungsintensität und der Nutzungszeitpunkt sind in 
der Biogas-Produktion genauso entscheidend wie in der 
Grundfutterproduktion für die Viehhaltung: Hoher Lignin-
Anteil (Verholzung) und ungenügende Artenzusammenset-
zung (Extensiv-Grasarten) reduzieren die Gasausbeute dras- 
tisch.

FAZIT

Höchste Gasausbeuten können nur mit qualitativ hoch-
wertigen Gräsermischungen realisiert werden. Der ideale 
Erntezeitpunkt für hohe Methanausbeute ist zu Beginn 
des Schossens. Bis zum Ende der Blüte reduziert sich der 
spezifische Biogas-Ertrag um 20 % (siehe Tabelle).

Substrat Reifestadium
TS  
 %

Spezifischer 
Biogas-Ertrag 

Ltr./kg oTS

Methan-
Gehalt  

 %

Grassilage 
angewelkt

Schossen 40,0 625,1 54,5
Rispenschieben 40,0 603,5 54,3
Rispenspreizen 40,0 583,8 54,1
Mitte Blüte 40,0 561,6 53,6

Quelle: LfL, Inst. für ländl. Strukturentwicklung, 2004

Deutsches-, Welsches- und Einjähriges Weidelgras – wie in 
REVITAL und AGRAVIT Mischungen enthalten – liefern die 
höchsten Biogas-Erträge. Solche Mischungen sind optimal 
an die bereits geforderte intensive Nutzung der Bestände 
angepasst und liefern nachhaltig höchste Trockenmasse-
Erträge bei besten Qualitäten für Ihre Biogasanlage. Inten-
siv geführte Dauergrünlandbestände bzw. Ackerfutter (und 
Klee) sind hierfür am besten geeignet. Neben der Nutzung 
überschüssiger Grünlandflächen und maximaler Ausbeute je 
ha Ackerfläche sorgt der Einsatz von Grassilage in der Bio-
gasanlage für eine ausgeglichene Fermentation. In der Praxis 
bedeutet dies, dass sich der Aufwand zur Regelung des Fer-
mentationsverlaufs reduzieren lässt.

Optimal für Ihre Biogasanlage

Ähnlich wie beim Mais oder anderen Kulturen gibt es nicht 
die einzig optimale Mischung oder Sorte. Der Standort mit 
seiner Wasserversorgung, Bodenbeschaffenheit und Nutzung 
muss immer berücksichtigt und ins Kalkül gezogen werden. 
Die passende Mischung ist entscheidend für nachhaltigen 
Erfolg. Setzen Sie daher nur geeignete Qualitäts-Gräsermi-
schungen ein. Ihr Advanta Verkaufsberater hilft Ihnen gerne 
bei der Auswahl der bestmöglichen Mischung. Vor Ort unter-
stützt er Sie bei der Analyse und berät Sie individuell.

Mit den REVITAL und AGRAVIT Qualitäts-Gräsermischun-
gen stehen Ihnen vielfältige Möglichkeiten zur Erzeugung 
von Top-Grassilage für Ihre Biogasanlage zur Verfügung,  
z. B. mit:

REVITAL 101/105 
 Für die Nachsaat im Bereich Dauergrünland 
 Dt. Weidelgras betonte Mischung 

 

REVITAL 201/205 UND REVITAL 301/305 
 Für Neuansaaten im Dauergrünland 
 Dt. Weidelgras betonte Mischungen   
 Sehr hohe Ertragsleistung und Ausdauer 
 Hervorragende Gülleverträglichkeit  
 Benötigt normale bis intensive Düngung

AGRAVIT 010/015  
 Als einjährige Hauptfrucht

AGRAVIT 020/020 R UND AGRAVIT 030/030 R 
 Für Top-Erträge auf Ackerflächen   

 z. B. nach Getreide 
 Im zwei- bis dreijährigen Hauptfruchtanbau 

AGRAVIT 005 
 Kurzfristige Erzeugung von Gärsubstrat  
 Anwendung als Zwischenfrucht

MÖGLICHE FRUCHTFOLGEVARIANTEN MIT MAIS UND GRAS

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr
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Mais

Gras

Getreide

Getreide 
(GPS)

Mais

Mais

Mais

Getreide (GPS) AGRAVIT 020/020 R

Getreide

AGRAVIT 020/020 R

Getreide (GPS) Mais

      AGRAVIT 015 / AGRAVIT 020

AGRAVIT 040

Mais

Mais

Getreide

Mais AGRAVIT 020/020 R

AGRAVIT 040

Mais

Mais

AGRAVIT 030

AGRAVIT 030/030 R

Getreide        AGRAVIT 015
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       Sorte Siloreife
Körner-

reife
Energie-

mais

sehr früh

 LORADO ca. S 170 K 160 Ja*

 AMBITION  NEU ca. S 190 Ja*

 BEETHOVEN ca. S 190 Ja*

 früh

 SUNSHINE  NEU ca. S 210 ca. K 210 Ja

 TOKALA  NEU ca. S 210 ca. K 210 Ja

 PATRICK S 200 K 220 Ja*

 AURELIA S 220 ca. K 220 Ja

 NITRO  S 220

 AAPOSITO  S 220 K 230

 STEPHANY  S 220 K 240 Ja

mittelfrüh

 JESSY S 230 Ja

 NIKLAS  NEU ca. S 240 Ja

 MARLEEN S 250 K 240 Ja

 MARITIMO S 250 K 240

 FANTASTIC S 250 K 240 Ja

 LINDSEY  ca. S 250 K 250

mittelspät  SHERLEY  ca. S 270 ca. K 260 Ja

früh–  
mittelspät

 ADV Mais-Mix 11 ca. S 210–220 Ja

 ADV Mais-Mix 21 ca. S 230–250 Ja

 ADV Mais-Mix 31 ca. S 260–270 Ja

Gras erfolgreich mit Mais kombinieren

Entscheidend für den Erfolg in der Grundfutterpro-
duktion ist die Berücksichtigung und ein gutes Zu-
sammenspiel aller Faktoren. Mais und Gras sind auf 
den meisten Betrieben die wichtigsten Grundfutter-
quellen – und diese gilt es zu optimieren.

MAIS UND GRAS SIND „SUPER FÜR DIE Q!“
„Super für die Q“ ist alles, was förderlich für die Qua-
lität ist und den Erfolg im Futterbau unterstützt. In 
der Futter- und Fruchtfolgeplanung ergänzen sich 
Mais und Gras hervorragend für optimales Grund-
futter. In gleicher Weise, wie die Auswahl der Grä-
sermischungen von Nutzungsintensität, Nutzungsart 
und -dauer abhängig ist, stehen beim Mais die Über-
legungen an, welche Anforderungen eine Sorte in 
erster Linie erfüllen muss.

 Geht es primär um den Gesamtertrag von  
 Mais, also um die Sicherung der Grundfutter- 
 versorgung?

 Geht es um den energetischen Beitrag der  
 Maissilage zum Grundfutter, also um Energie- 
 dichte und Stärke-Gehalt?

 Steht der Gesamt-Energieertrag je Hektar im  
 Vordergrund, also der höchste Ertrag der  
 Flächen über das gesamte Jahr (Fruchtfolge- 
 gestaltung)?

Mit der Auswahl der Maissorten steuern Sie also 
auch die Gesamtration für Ihre Fütterung. Das Advanta 
Mais Sortiment bietet Ihnen hierzu Sorten für jeden 
Bedarf. Zur Verfügung stehen Sorten von sehr früher 
bis mittelspäter Reife, von massebetonten bis quali-
tätsbetonten Typen, Sorten für Silo-, CCM-, Körner- 
und Energie-Nutzung.

Advanta – Ihr Erfolg mit unserer Qualität.
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Aufwandmenge
[l/ha bzw. kg/ha] 6,0 2,0 0,045 2,1 4,0 2,0 3,0 3,0

 + 1,5 2,0 2,0 1,0
+ 1,0

Selektivität xxx xxx xx - - xxx xxx xxx xxx xxx xxx
Abstand zu Gewässern in m 5 10 5 1* 1* 1* 1* 1* 1* 1* 1*
Abstandsred. 90/75/50 % 1*/1*/1* 5/5/1* 5/1*/1*

Alpen-Ampfer - - - xxx (4) xxx (4) - - - - - -
Kleiner Ampfer xx x xxx (1) xxx (4) xxx (4) xxx xxx (2) xxx (2) - - -
Krauser Ampfer xx nb xxx (1) xxx (4) xxx (4) xxx xxx (2) xxx (2) - - -
Stumpfblättriger Ampfer xx xx xxx (1) xxx (4) xxx (4) xxx xxx (2) xxx (2) - - -
Bärenklau - xxx - xx xx x xx xx - - -
Beinwell nb x x - - nb - - - - -
Binsen xxx xxx - x x x xx xx xx(x) xx(x) xx
Breitwegerich xxx xxx - xxx xxx xx xx xxx xx xx(x) xx
Große Brennnessel - xxx - xx (8) xx (8) xxx xx xxx - - -
Kleine Brennnessel xx xxx - - - xxx xxx xxx - - -
Distel xxx x - xx(x) (8) xx(x) (8) xxx x xx(x) xxx xx xx(x)
Ehrenpreis - x - xxx xxx x x - - - -
Gänseblümchen xxx xx - xx(x) xxx (9) xx xxx xxx x x xx
Giersch (x) xxx - x x xx xx xx - - -
Gundermann x x - xx (7) xx (7) xx - - - - -
Hahnenfuß xxx x (x) xx(x) xxx (9) xxx x xx xx xxx xxx
Hirtentäschel xxx xxx xxx xxx xxx xxx xx(x) xxx x xxx xx
Huflattich x xx - xxx xxx xxx xx xx - - -
Jacobskreuzkraut - x - xxx xxx xxx x - - - -
Kamille xxx xx xxx xxx (10) xxx (11) xxx xx xx x - x
Klettenlabkraut xxx nb - xxx xxx xxx xxx xxx - - -
Knöterich xxx xx x xxx xxx xxx xxx xxx x - x
Löwenzahn xxx xxx - xxx (6) xxx (6) xxx xxx (5) xxx (5) xxx xxx xxx
Melde xxx nb - xxx xxx xxx nb xxx xxx xxx xxx
Nachtschatten - xx - xxx xxx xxx xxx xxx x x(x) x
Sumpf-Schachtelhalm xxx xxx - - - - x x x xx xx
Schafgarbe xxx x xxx xx(x) xxx (9) xxx xx xx x - x
Spitzwegerich xxx xxx - xxx xxx xxx xx xxx xxx xxx xxx
Storchschnabel (x) xxx xxx xxx xxx xxx xx xxx xx xx(x) xx
Vogelmiere xxx xxx xxx xxx xxx xxx xxx xxx - - x
Weiße Taubnessel xx xxx x xxx xxx xxx xxx xxx x - x
Wiesenkerbel - x - xxx (7) xxx (7) xx x x - - -
Wiesenknöterich xxx xx - xx xx xxx xx xx - - -

Kleeverträglichkeit - - xxx - - - - - - - -
Wartezeit (Wiese, Weide) 14 14 14 14 keine 7 14 28 28 28 28
Wartezeit (Heu) 14 14 14 n.z. n.z. 7 14 28 28 28 28

Anwendungszeitpunkt Apr–Sept Mai–Aug
nicht im 

Ansaatjahr, 
Frühjahr–Herbst

vor Neuansaat vor Neuansaat Apr–Sept Apr–Sept Mai–Aug Mai–Aug Mai–Aug Mai–Aug
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BEMERKUNGEN
 1.  Ab 4. Blatt, nicht mehr nach Erscheinen  
  der Samentriebe
 2.  Ab 1. Laubblatt bei Sämlingsampfer, ab  
  Rosettenstadium bis 20  % des Haupttriebes
 3. Grünlanderneuerung
 4.  Einzelpflanzenbehandlung im Spritz-  
  oder Streichverfahren mit 33 %iger  
  Streichlösung
 5.  Bis Blütenknospe

 6.  Bei starkem Besatz Spritzfolge:  
  1. Wuchsstoff und 2–3 Wochen später  
  4 l/ha Roundup UltraMax
 7.  Behandlung zur Blüte und vorgehen  
  wie unter 6.
 8.  Große Pflanzen behandeln
 9. Volle Aufwandmenge (4,0 l/ha)
10. Bis 6–8 Blätter
11. Bis 6–8 Blätter 2,4 l/ha; größere Pflanzen  
  volle Aufwandmenge (4,0 l/ha)

12.  Simplex – Wichtige Hinweise: a. Einsatz  
von Simplex nur auf Dauerweide oder nach 
dem letzten Schnitt, d.h. keine Schnittnut-
zung (Gras, Silage, Heu) im selben Jahr nach 
der Anwendung. b. Futter (Gras, Silage, Heu), 
das von mit Simplex behandelten Flächen 
stammt, sowie Gülle, Jauche, Mist oder Kom-
post von Tieren, deren Futter von behandel- 
ten Flächen, stammt, darf nur im eigenen 
Betrieb verwendet werden. c. Gärreste aus 

Biogasanlagen, die mit Schnittgut (Gras, 
Silage, Heu), Gülle, Jauche, Mist oder Kom- 
post von Tieren, die von mit Simplex behan- 
delten Flächen stammen, betrieben werden, 
dürfen nur in Grünland, in Getreide oder in  
Mais ausgebracht werden. d. Bei Umbruch im 
Jahr nach der Anwendung sind Schäden an 
nachgebauten Kulturen möglich. Bei Um- 
bruch im Jahr nach der Anwendung nur  
Getreide, Futtergräser oder Mais nachbauen. 

Kein Nachbau von Kartoffeln, Tomaten, Legu- 
minosen, oder Feldgemüse-Arten innerhalb 
von 18 Monaten nach der Anwendung. e. Zur 
Anwendung auf Pferdeweiden wird Starane 
Ranger empfohlen, da Pferdmist häufig nicht 
im eigenen Betrieb verwendet werden kann.

* In Westfalen, Niedersachsen, Sachsen-
Anhalt und Brandenburg: Mindestabstand 
1 m von der Böschungsoberkante 
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* Zweitfrucht



   TEAM NORD-WEST

Teamleiter 
Michael Ruske
0170-7804501
Michael.Ruske@Limagrain.de

Bernd Dlugosch
0171-6549446
Bernd.Dlugosch@Limagrain.de 

Hans-Jürgen Köhler
0170-7804502
Hans-Juergen.Koehler@Limagrain.de

Reiner Bröker
0170-7804504
Reiner.Broeker@Limagrain.de

Reinhard Renger
0170-7804503
Reinhard.Renger@Limagrain.de

Friedrich Bretz
0170-8369938
Friedrich.Bretz@Limagrain.de

Christian Thul
0170-7804505
Christian.Thul@Limagrain.de

Helmut Wagner
0171-3815711
Helmut.Wagner@Limagrain.de

   TEAM SÜD-WEST

Teamleiter 
Matthias Binzenhöfer
0170-7804516
Matthias.Binzenhoefer@Limagrain.de

Dr. Nils Brodowski
0170-8322391
Nils.Brodowski@Limagrain.de 

Jürgen Adam
0170-7804518
Juergen.Adam@Limagrain.de

Richard Schöcker
0170-7804517
Richard.Schoecker@Limagrain.de

Günter Schuler
0170-8322374
Guenter.Schuler@Limagrain.de

Alfons Benz
0171-8715795
Alfons.Benz@Limagrain.de

Limagrain GmbH
Griewenkamp 2
31234 Edemissen
Telefon: 05176-98910
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Ihre Ansprechpartner vor Ort

   TEAM NORD-OST

Teamleiter 
Karsten Kappes 
0170-8322373
Karsten.Kappes@Limagrain.de

Wolfgang Dreßel
0171-6021247
Wolfgang.Dressel@Limagrain.de

Konrad Naumann
0170-8322369
Konrad.Naumann@Limagrain.de 

Uwe Günther
0171-8793983
Uwe.Guenther@Limagrain.de

   TEAM MITTE

Teamleiter 
Frank Botthof 
0171-6021246
Frank.Botthof@Limagrain.de

Maik Hecht
0170-7804507
Maik.Hecht@Limagrain.de

Frank Heinrich
0160-99345165
Frank.Heinrich@Limagrain.de

Harry Delor
0170-8323417
Harry.Delor@Limagrain.de

Dr. Christian Stark
0170-7804510
Christian.Stark@Limagrain.de

Heinrich Theis
0171-8859123
Heinrich.Theis@Limagrain.de

Ihr Erfolg mit unserer Qualität
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Klaus Paringer
0170-7804514
Klaus.Paringer@Limagrain.de

Anton Huber
0171-6318604
Anton.Huber@Limagrain.de

Johannes Pinzinger
0160-90914949
Johannes.Pinzinger@Limagrain.de

   TEAM SÜD-OST

Teamleiter 
Andreas Bremer
0170-7804513
Andreas.Bremer@Limagrain.de

Friedrich Bröcheler
0171-6254456
Friedrich.Broecheler@Limagrain.de

Philipp Gutmann
0170-7804512
Philipp.Gutmann@Limagrain.de

Fax: 05176-7060
Advanta@Limagrain.de
www.AdvantaSeeds.de




